
 Ein marquesanischer Sarg.
Von Karl von den Steinen.

P. Gracia schreibt in seinen „Lettres sur les îles Marquises“

(Paris 1843, p. 114): „Der Totenkultus der Eingeborenen ist sonderbar.
Man richtet für Jedermann, indem man mit den Aeltesten beginnt, schon

bei Lebzeiten den Sarg her, der seine Reste bergen soll. Es ist dies
eine prächtige Holzmulde aus einem Stück, mit einem gleichfalls aus einem
 Stück geschnitzten Deckel hermetisch zu verschliessen, die man in einer Ecke

der Hütte, Allen sichtbar, unterbringt. Wenn man sich nach dem Gegen
stand erkundigt, erhält man die Antwort: „Das ist die Bahre dieser oder

jener gegenwärtigen Person“, immer der ältesten oder kränksten, und
Keiner scheint sich darüber als über die einfachste und gewöhnlichste
Sache aufzuregen. Sie ist in der That auch ganz gewöhnlich, aber ich

glaube, so kaltblütig trifft wohl Niemand seine Vorbereitungen ausser
den Trappisten und den Wilden der Marquesas “

Es laufen stets 5 Schnüre zusammen. Der Kopftheil (vgl. Abb. 2) der
Maschenumflechtung wird tia upoko (Kopfstütze), dm’ Untertheil mata hope
(Hintermaschen) genannt. Die ringsum den Rand entlang laufende Schnur
 heisst hei (Gewinde, Guirlande) und man unterscheidet hei upoko (Kopf),
hei hope (hinten) und endlich als heimotu (abgetrennt) die beiden freien Quer
bahnen b, mit denen das Mittelstück abgesetzt ist. Die Maschen mata des

Mittelstücks heissen mata nui, grosse Manchen, doch scheint man nicht so

sehr die Masche als die Kreuzungsstelle als mata zu bezeichnen (vgl. c.).

Die Flechtmuster insgesammt müssen, wohl auch im Anschluss an

 die Gestalt des Sarges, mit der Vorstellung eines makrclenartigen Fisch es,
des utu, der äusserst tapu gehalten wurde, in Verbindung gebracht werden.
So heissen die Schnüre schlechthin ivi „Gräten“, die beiden mittleren

Längszüge an den Enden, die unter den mata- Kreuzungen liegen und sich
über die Querbretter unter dem hei herumschlagen, kauaha utu „Kiemen

 des Utu“, das Gesammtflechtwerk endlich te utu-moe-ava „der Utu-Moe-
ava“ — wahrscheinlich zu beziehen auf Moe-haka-ava, die Gottheit
der Fischer.

Der Utu gehört zu der Familie der Scombriden und ist ein Verwandter


